
DenWetterschacht bei der Kolonie Friedrichsthal stattete man 1891 mit einer Förderma¬
schine nebst einer aus 2 Kesseln bestehenden Kesselanlage aus. Die vom Eisenbahn¬
schacht I zum Mellinschacht II umgesetzte Fördermaschine erwies sich dann doch sehr
bald als nicht mehr leistungsfähig genug, so daß man 1899/1900 einen gründlichen
Umbau der ganzen Maschinenanlage vornahm. Gleichzeitig wurde am Mathilde-Schacht
ein Fördermaschinen- und Ventilatorengebäude in Angriff genommen und soweit ge¬

führt, daß die Maschinen bald montiert werden konnten. 15

Das Problem und die eminente Bedeutung einer ausreichendenWetterführung wurde er¬

schreckend deutlich, als am 5. Februar 1888 auf Kreuzgräben eine Schlagwetter-Explo¬
sion sich ereignete, die 42 Todesopfer forderte, 16 das erste große Grubenunglück auf Al¬
tenwald. Es ereignete sich, obwohl gerade an den Kreuzgräbenschächten 1881 eine lei¬

stungsfähige Ventilatoren-Anlage errichtet worden war. 17 Aber wir wissen inzwischen,
daß trotz der Anwendung modernster Technik keine Kohlengrube vor derartigen Un¬

glücken vollständig sicher sein kann. Aber man tat, was man konnte, um die Bewetterung
so gut wie möglich zu gestalten.

Die Ventiiatoren-Anlage am Wetterschacht in der Mohrbach erhielt 1887 einen neuen
Pelzer’schen Ventilator, der neue Wetterschacht der Grubenabteilung Kreuzgräben
wurde 1889 mit einem Kley’schen Ventilator ausgerüstet, am Lochwies-Wetterschacht
1893 ein Reserve-Ventilator aufgestellt. Auch der Hermannschacht erhielt 1896 eine
Kley’sche-Ventilatoren-Anlage, so daß nunmehr der letzteWetterofen im Juli 1897 außer
Betrieb gesetzt werden konnte; die von ihm bis dahin aufgenommenen Wetter wurden
dem Hermannschacht zugeführt. 18

ZurWasserhaltung wurde 1884 am Eisenbahnschacht I eine neue Balanciermaschine auf¬
gestellt, 1892 aber zu einer technischen Neuerung gegriffen: in der 4. Tiefbausohle mon¬
tierte man eine Verbund-Wasserhaltungsmaschine von je 2 m3 Leistung pro Minute, 19
deren Aufgabe es sein sollte, „die Wasser von Grube Altenwald und Sulzbach zusammen
zu Tage zu heben“. 20 Die Wasser der Grube Altenwald wurden durch eine eigens zu
diesem Zweck vorgetriebene Strecke an die Maschine geleitet, von der aus eine Steiglei¬
tung durch den Mellinschacht I zu Tage führte, durch welche der Maschine der über Tage
erzeugte Dampf zugeführt wurde. Diese Dampfleitung besaß einen Querschnitt von 225
mm und war sorgfältig isoliert, um ein Abkühlen und damit ein Nachlassen der Dampf¬
spannung zu verhindern.

Der Vorteil dieser unterirdischenWasserhaltungsmaschine bestand in einer besseren Aus¬
nutzung derWärmeenergie sowie einer geringeren Defektanfälligkeit, denn die bei den bis
dahin üblichen, über Tagemontierten Maschinen nicht selten vorkommenden Brüche des
Pumpengestänges waren hier ja vermieden.

15 ebenda, p. 226 f.
16 ebenda, p. 186.
17 ebenda, p. 161.
18 ebenda, p. 224.
19 ebenda, p. 199.
20 Der Bergmannsfreund, 1892, Nr. 83, S. 601.
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